Koͤnigsbergſche 


Gelehrte und Politische Zeitungen. 


Mit allergnaͤdigſter Freyheit. 


— 


Hotes Stuͤck. Montag „den 10. December 1764. 


Eꝰ haben auswaͤrtige Freunde meiner Zeitung, in 
verſchiednen an mich abgelaßenen Zuſchriften, 
eine Nachricht verlangt, ob dieſe gelehrte und politir 
ſche Zeitung im kuͤnftigen Jahre in meinem Verlage 
werde fortgeſetzet werden, fo daß ich es für eine meis 
ner vorzüglichſten Schuldigkeiten halte, bey dem heran 
nahenden Ende des Jahres, dieſe Fortſetzung durch 
gegenwärtiges außer allen Zweifel zu ſetzen. 1 

Die Gnade unſeres Monarchen hat die Anſchlaͤge 
vereitelt, welche dieſe dem Lande fo nützliche Arbeit 
unterbrechen wollten, und ich ſehe mich in den Stand 
geſetzt, das Verlangen des Muhlieums mit nm 
the zu befriedigen, den blos ein fo huldreicher Schutz 
zn ertheilen vermoͤgend iſt. 5 

Es iſt wahr, daß meine Zeitung nicht auf den 
Grad der Vollkommenheit trotzen kann, den ſich die 
Herren Verfaſſer derſelben bey Ihrem Plane vorge 
zeichnet, denn außerdem, daß Sie der hieſige Ger 
chmack zuweilen eingeſchraͤnkt, haben ſich auch andre 
Schwierigkeiten Ihren Bemuͤhungen entgegen geſetzt. 

So wie aber die Herren Verfaſſer dem hieſigen 
Publico für den Beyfall verbunden ſind, den ich fuͤr 
Sie, da Sie auswaͤrtige ar find, öfters einzu 
ſammlen das Glück gehabt, fo haben Ste auch Ur; 
ſache, ſich uͤber die Beurtheilungen zu erheben, wos 
mit Sie zuweilen auf eine ziemlich unuͤberlegte Art 
angegriffen worden. Sie ſtatten übrigens allen des 
nenjenigen, welche Sie mit Bepträgen beehret, den 
verbindlichſten Dank ab, und da mie ofnlängft vers 
ſchiedene Ausarbeitungen ſowohl allhier, als in mei⸗ 
ner Mitau⸗ und Elbingiſchen Handlung eingereichet 
worden, ſo werde ich dieſelbige, ſo bald ich ſie von 
denen Herren Verfaſſern dieſer Zeitung, denen ich fir 


meinem Verſprechen gemaͤß zuſchicken muͤſſen, zuruͤck 
erhalte, dem Publico vorzulegen keinen Anſtand 
nehmen. 

Was die Originalverſuche des kuͤnftigen Jahres 
betrift, fo doͤrften dieſelbige aus der Urſache zum 
Theil vorzuͤglicher ausfallen, weil man verſchiedene 
kleine Preisaufgaben, welche beſonders den hieſigen 
ſowohl wie den ganzen preußiſchen und pohiniſchen 
Handel, die Oeconomie nebſt der Landes beſchaffenheit 
und ſchoͤnen Wiſſenſchaften betreffen ſollen, vorlegen 
wird, welche einer der groͤßeſten Gelehrten unſerer 
Zeig * veranſtalten über ſich genommen. 

Ich bin Bürge dafür, daß es niemanden gerenen 
wird, unter der Beurtheilung dieſes Mannes geſtan⸗ 
den zu haben, wenn man bey Austheilung der Preiſe 
welche in Gedaͤchtnißmuͤnzen von 3 bis 12 Ducaten 
beſtehen werden, ſeinen Namen der Welt bekannt 
machen wird. 

So wie mau auf folche Art für die Originalabhande 
lungen ſorgt, fo wird man der bisherigen Unparthey⸗ 
lichkeit im beurtheilen folgen, und ich werde dem 
Publico durch einige muſicaliſche Stücke der beſten 
Tonkuͤnſtler, welche monatlich eingedruckt werden 
ſollen, dieſe Zeitung noch angenehmer zu machen fi 
chen. Die gute Aufnahme, wodurch ſowohl hieſige 
als auswärtige Leſer die Herren Verfaſſer dieſer Zeit 
tung aufmuntern werden, ſoll auch fuͤr mich die 
groͤßeſte Zufriedenheit feyn, 

Die auswaͤrtigen Liebhaber werden ſich an einem 
leden Poſtamt ihres Ortes zu adreſſiren belieben, und 
die hieſigen werde ich aus meiner Handlung bedienen. 
Die Praͤnumeration bleibt allhier in Königsberg 
Jahrlichſg fl. alſo quartaliter 2 fl. 8 
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Da mich auch verſchiedne Bücherfreunde zur Ans 
fertigung einer Bibliothek angerathen, aus welcher 
die beliebigen Buͤcher gegen ein zureichendes Pfand 
und ein gewiſſes monatliches Geld ausgeliehen wer 
den ſollen; ſo habe ich mich Ihrem Verlangen bereits 
dergeſtalt bequemet, daß ich mit kunftigem Jahre 
den Anfang zum auslehnen machen werde; wo— 
von ich das Publicum durch eine Nachricht, und den 
Catalogum der auszulehnenden Bücher näher unters 


richten werde. 
Joh. Jak. Kanter. 


Berlin. E 

Schauplatz der Künfte und Handwerker oder voll 
'ſtaͤndige Beſchreibung derſelben, verfertiget oder ges 
billiget von denen Herren der Akademie der Wiſſen— 
'ſchaften zu Paris, mit vielen Kupfertafeln, 3 Ban⸗ 
'de in to, herausgegeben von Johann Heim 
rich Gottlob von Zufi.? Man wird aus 
dieſem Titel ſich bereits einen Begrif von dem In⸗ 
halt dieſes Werks zu machen im Stande ſeyn, und 
wir haben nichts mehr nöthig, als zur Ehre der Aka; 
demie anzufuͤhren, daß ihre Bemuͤhungen denen 
franzoͤſiſchen Gewerben in dieſem Jahrhundert einen 
unleugbaren Vortheil zugezogen; ja daß der große Flor 
der franzöſiſchen Manufacturen größtentheils auf die 
Rechnung dieſer Bemühungen gehören. Die Vor⸗ 
theile der gegenwärtigen Arbeiten der Akademie, wels 
che Hr. v. Juſti ins Deutſche überſetzt, und fie für 
uns Deutſche brauchbar gemacht, fallen zu offenbar 
in die Augen, als daß wir uns über dieſelbige weit⸗ 
laͤuftig auslaßen ſollten. Unſere Leſer werden damit 
zufrieden ſeyn, daß wir blos die Handwerke und Kuͤn⸗ 
ſte angeben, aus welchen dieſe 3 Theile beſtehen. 
Im ıften kommt vor, die Kunſt des Kohlenbrennens, 
oder die Art und Weiſe, aus Holz Kohlen zu machen. 
Die Kunſt des Lichtziehens. Das Ankerſchmieden oder 
die Fabrike der Anker. Der Nadler oder die Verfer⸗ 
tigung der Nadeln. Die Kunſt Papier zu machen. 
Der zweyte Theil enthält, Abhandlung von Eiſenham⸗ 
mern und hohen Oefen. Die Kunſt des Wachszie— 
hens. Die Kunſt Pergament zu machen. Die Kunſt 
das vergoldete und verſilberte Leder zu verfertigen. 
Die Kunſt den Schiefer aus den Steinbruͤchen zu 
brechen. Im gzten Theil iſt die Fortſetzung der Abs 
handlung von Eiſenhammern und hohen Oefen, nebſt 
der Abhandlung des Grafen Solms Baruth von den 
hohen Oefen in Deutſchland. Die Kunſt Karten zu 
machen. Die Kunſt der Seidenfärberey, und die 
Kunſt Pappen zu machen. Unſer Verleger hat den 
Verlag dieſes Werks an ſich gekaufet, und gedenkt 
den ten Theil gleich nach Neujahr zu liefern, Das 
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mit dieſes Werk, welches in der Policey und Came; 
ralwiſſenſchaft unentbehrlich iſt, auch in Preußen 
allgemeiner werde; fo hat Er ſich entſchloſſen, dies 
fe 3 Theile bis Ende des Februars fur 9 Rthlr. zu 
laßen, welche nach dieſer Zeit nicht anders als um 
den gewöhnlichen Preis von 12 Rthlr. verkaufet wer⸗ 
den koͤnnen. 


Neujahrsgeſchenk fuͤr das ſchoͤne Geſchlecht aufs 
Jahr 1765. Ein klein Buch einen Zoll lang, ſo 
in verguldetem Saffian wie auch in Sammt und 
Atlas mit goldenen und ſilbernen Treſſen beſetzt, aufs 
ſauberſte eingebunden. In demſelben ſind die Bild⸗ 
niffe 15 beruhmteſter deutſcher Schriftſteller enthal⸗ 
ten, nämlich der Madam Unzerin, der Madam 
Karſchin, der Herren J. E. Schlegel, von 
„Ch roneck, Rabener, Sulzer, Wieland, 
„Lange, Withof, Lichtwer, Duſch, Käfts 
'ner, Roſt, von Gerſtenberg, Ebert.“ Je⸗ 
dem Bildniffe find artige Verſe beygefuͤget, und ſtez 
het bey dem Bildniſſe der Madam 


Johanna Char lotta Unzerin. 
Nymphen und Najaden 
Horchten auf der Flur und an Gchilfgeftaden 
Als der ſilberne Geſang 
Aus der Schoͤnen Mund erklang. 

Anna Louiſa Karſchin. 

In niederm Stand war fie vom Gluck verſteckt. 
Doch Geiſt und Poefie hat fie der Welt entdeckt. 


Johann Elias Schlegel. 


Melpomene beweint des großen Schlegels Grab, 
Der den Kothurn zuerſt der deutſchen Muſe gab. 


Johann Friedrich bon Cronegk. 
Er glich an feinem Witz und an Sefühl Naeinen, 
Starb alt an wahrem Ruhm zu früh für Deutſchlands Bühnen. 


Bottlieb Wilhelm Rabener. 
Ihr treft den deutſchen Swift in Nabners Satyr an, 
Fuͤrcht't feiner Geißel Schlag, und haſſet nicht den Mann. 


Johann Georg Sulzer. 
Oer Schoͤpſung Schönheit har uns Sulzer angeprieſen, 
Hat Weisheit in Natur, in Weisheit Slück gewieſen. 


C. M. Wieland. 


Sleicht Wieland dem Lucrez an philoſophſchem Geift, 
So äbertrift er ihn, weil er die Tugend preiſt. 


Samuel sotthold Lange. 
Der Alten wuͤrdger Sohn; 
Voll von dichter ſchem Feuer, 
Stimmt er zuerſt die deutſche deyer 
In Flaceus edlen Ton. 


2 M. 8. Lichtwehr. 
Aeſops Erſindungskraft, Fontains Naivität, 
3ſt was ihr ſtets vereint in kichtwehrs Fabeln ſeht. 
E u 
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Johann Philipp Lorenz Withof, 
er mahlt mit nachdrucksvollen Zügen 
Der achten Wolluſt Werth, der Sinnen falſch Vergnügen. 
Joch ann Jacob Duſch. 
Das ernſte Lehrgedicht war feiner Töne werth, 
Doch hat den ſanften Scherz die Muſ' ihm auch gelehrt. 
von Gerſtenberg. 
Durch feine Tandeleyn 
Weckt er Citharen auf, und ſingt Lyaen ein. 
F. B. Roſt. 
Ein Maͤdgen, das nicht Roften lieſt, 
Weis nicht, wer la Fontaine iſt. 
Abraham Botthelf Kaͤſtner. 
Satyr und feiner Sport belebt fein Binngedlcht, 
Das nur den Weiſen kroͤnt, und nur den Thoren ſticht. 
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J. A. Ebert, 


Von gleicher Dichterglut als Young felbft angefacht, 
Gab Ebert uns des Britten Lied in deutſcher Tracht. 


Da die Schönen unſers Vaterlandes mit dieſen 
preiswuͤrdigen Namen vollkommen bekannt ſind, ſo 
nehmen wir uns blos die Freyheit, fie an jene Koͤnt⸗ 
gin zu erinnern, die dem Munde eines Dichters 
einen Kuß aufdrückte, weil er in einer Stunde mehr 
Gutes zu ſagen im Stande waͤre, als mancher Prinz 
in einem Jahre. Schade, daß dieſes Wort der Ev 
innerung aus einer Fabel iſt! Jede von den Neu— 
jahrsgeſchenken koſtet in der Kanterſchen Buchhand⸗ 
lung allhier, wie auch in Elbing und Mitau in Sammt 
eingebunden 4 fl. und in Saffian 2 fl. 15 gr. 
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Berlin, den 4. Dec. 

Ihro Koͤnigl. Hoheit, die Gemahlin des Prinzen 
Heinrichs Koͤnigl. Hoheit, find aus Reinsberg zu 
ruck gekommen, Se. Koͤnigl. Hoheit, Dero Gemahl, 
find von gedachtem Reinsberg nach Braunſchweig 
abgegangen, um bey der Durchl. Braunſchweigiſchen 
Herrſchaft einen Beſuch abzuſtatten. Geſtern des 
Abends machten die inn- und ausländifchen Mini⸗ 
ſters und der hohe Adel die Cour bey gedachter Ihro 
Koͤnigl. Hoheit, der Prinzeßin Heinrich, bey welcher 
auch der noch hier befindliche Holländiſche Geſandte, 
Herr von Meinertshagen, durch den hieſigen Hol; 
laͤndiſchen Geſandten, Herrn von Verelſt, vorgeſtel⸗ 


let wurde. 
Wien, vom 14. Nov. ka 
Der Herr Baron ven Rebentiſch, geweſener Ger 


neral in Preußiſchen Dienſten, iſt dieſer Tagen durch 
Schleſien allhier eingetroffen, wie es heißt, fo geht 
er mit Erlaubniß Ihro Maj. des Königs, in Portu⸗ 
giſiſche Dienſte, wie er denn auch ſeine Reiſe morgen 
nach Liſſabon antreten wird. 

London, vom 16. Nov. 

Da die diesjährigen Pferderennen geendiget find, 
fo kam der Herzog von Cumberland geftern, ziemlich 
wieder hergeſtellet, von Neumarket zurück. Tages 
vorher übergab der uͤber Paris hier angekommene 
Churſachſiſche auſſerorden tliche Geſandte, Graf von 
Bruͤhl, dem Könige ſein Creditiv, wornach er mit 
Sr. Majeſtaͤt Miniſtern in Unterredung war. 
Staatsrath hat in dieſen Tagen die Urſache der Theu⸗ 
rung der Lebensmittel unterſucht, und da er gefunden 
daß dieſelbe guten Theils den gewinnſuͤchtigen Auf; 
kaͤufern zuzuſchreiben iſt, fo hat er ſich nach den Mit: 
teln umgeſehen, dieſem Uebel abzuhelfen, welches de⸗ 
ſto nöthiger geweſen iſt, als das Volk an einigen Or⸗ 
ten ganz mißvergnügt darüber iſt, daß es mitten im 
Meberfluſſe darben muß. Wan ſieht itzo klar, daß 
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die ausgeſtreute Abdankung bey den Landtruppen eine 
Erdichtung geweſen iſt, denn es wird itzo ſtark ger 
worben, um die alten Soldaten, welche der Wohl⸗ 
thaten der Hoſpitaler genieſſen ſollen, durch junge 
Mannſchaften zu erſetzen. Bey einem groſſen Rae 
the, der vorgeſtern zu St. James gehalten wurde, 
waren der Lord Kanzler, der Richter Pratt und einis 
ge der groͤſten Rechtsgelehrten zugegen. Man glau⸗ 
bet daher, daß dieſelbe die Achterklarung des Herrn 
Wilkes betroffen habe. Das Compagnieſchiff, die 
Glatton, iſt von China auf der Themſe angelangt. 
Die Compagnie erwartet 2 andere Schiffe von Ben 
galen, und iſt, ſagt man, darauf bedacht, ihre Hands 
lung nach den Orten, wo die innerlichen Unruhen 
von Perſien dieſelbe unterbrochen hatten, wieder her: 
zuſtellen. Die Neuigkeit, daß der regierende Graf 
von Schaumburg⸗Lippe 50000 Pfund in den Engliſ. 
Fonds angelegt hätte, iſt ungegruͤndet. Zu Oxford 
iſt den sten dieſes, frühe um 4 Uhr ein Erdbeben 
geweſen. 
Muͤnchen, vom 15. Nov. 

Seit dem öten dieſes find unſere hoͤchſte Herr 
ſchaften, bey dem beſten Wohlſeyn von Straubingen 
zuruͤckgekommen. Des Roͤm. Königs Maj. haben 
alda, wahrend dero Aufenthalt im Churfuürſtl. Hof 
lager, das Incognito beobachtet, und bey dero Ab— 
reiſe den Churfuͤrſtl. Conferenzminiſter, Grafen von 
Baumgarten, mit einer mit Brillanten beſetzten gol— 
denen Tabatiere, den Grafen Norbert von Törring, 
und den Vice Oberjägermeiſter, Baron von Woldkir⸗ 
chen, jeden mit einem mit Brillanten reich beſetzten 
Ringe, und die Churfürſtl. Hofkuche und Keller mit 
500 Cremnitzer Ducaten beſchenket. 

Warſchau, den 29. Nov. 

Sr. Erl. der Hr. Caſtellan von Cracau haben 
durch ein Schreiben Sr. Maj. zur Krone gratuliret, 
und ſich entſchuldiget, daß ihnen die Wann 
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nicht zulaßen wollen, der Kroͤnung beyzuwohnen. 
Sie erkennen Sr. Maj. mit aller Ehrfurcht vor ih⸗ 
ren Herrn, und übergeben zur Koͤnigl. Diſpoſſtion 
den Feldherrnſtab. Es wird geſprochen, daß auf den 
bevorſtehenden Reichstag verſchiedene ausländiſche 
Herren das pohln. Indigenat erhalten werden, fob 
ches ſollen auch die Herren Grafen von Brühl ber 
kommen, doch gegen Abtretung der Zipzer Staroſtey 
zur Koͤnigl. Diſpoſitſon. Es iſt auch gewiß daß die 
Ruſſen aus Pohlen und Lithauen zurück marſchiren, 
wie ſie denn ſchon ihre Magazine verkaufen. Man 
will allhier verfichern, daß Ihro Ruſſ. Kayſerl. Maj. 
Ihro Maj. unſerm Könige bey der Gluͤckwünſchung 
zur Gelangung zum Thron habe hundert tauſend Du⸗ 
gaten an den Treſor zahlen laßen. 
Wild a, den 30. Nov. 

Die Kapturgerichte unſerer Woywodſchaft ſind am 
vergangenen Sonnabend geendiget worden, da denn 
der Herr Marſchall an ſelbigem Tage ſaͤmmtlich vers 
ſammleten Herren von Adel eine prächtige Mahlzeit 
gab. Am Sonntag fruͤhe, als an dem Krönungss 
tage unſeres Koͤniges Maj. wurde in allen Kirchen 
unſerer Hauptſtadt ein feyerlicher Gottesdienſt gehalt 
ten, da die aufrichtigſte und devoteſte Bitten fuͤr die 
gluͤckſelige Regierung unſeres Monarchen, zu Gott 
dem Allmächtigen gebracht wurden. Das Rathhaus 
und die ganze Stadt waren auf das koſtbarſte iluminis 
ret;) unter einem beſtaͤndigen Donner der Kanonen 
Hörte man Überall ein freudiges Rufen: Es lebe der 
König! Es lebe der Vater des Vaterlandes! Gott 
bewahre den König ! Auch die hieſige Judenſchaft 
bezeugte ihre unterthaͤnkgſte Devotion an dieſem fefts 
lichen Tage, indem ſie ihre Sinagoge mit unzaͤhligen 
Lampions erleuchtet hatten; es wurden auch zugleich 
von ihnen außer andern Gebetern, der 45ſte und 
7aſte Pſalm vorgeleſen. 

Elbing, den 5. Dee. 

Wir haben ihnen neulich unter den 28ſten Nov. 
von den zur Ehre unfers Königs angeſtellten Feyer⸗ 
lichkeiten der hieſigen Schuͤtzengeſellſchaft Nachricht 
gegeben. Hr. Heinrich Döring ein 74jähriger Nego⸗ 
tiant allhier findet, zu Rettung feiner Ehre und ſeines 
Credits für nothwendig nachſtehenden eignen Auf 
ſatz dem Publico bekannt zu machen: : 

Unter den Illuminations, welche die hieſige Schuͤ⸗ 
vtzengilde zur Bezeugung ihrer innigſten Freude an 
„dem Kroͤnungstage unſers gnaͤdigſten Königs ange⸗ 
vſtellet hatte, hielte ich auch für meine Schuldigkeit, 
»mein Haus in der Waagegaſſe zu illuminiren, wel; 
ches oben, der Giebel mit den durch Lampen brennen 
aden Buchſtaben unfers Könige Maß. S. A. R. P. 
"nebft dem Virat gezieret war. In der Länge des 
„Giebels ſtanden die Worte: (Der König ſchaffet 
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Recht und behütet, die da leiden in feinem Reich.“) 
Ich hatte die Ehre und das Vergnuͤgen, in einer 
auserleſenen hieſigen patriotiſchen Geſellſchaft, auch 
verſchiedne fremde Herrſchaften in meinem Hauſe 
aufzuwarten, und wir trunken insgeſammt auf das 
Wohl und die gluͤckliche Regierung unſers geſalbten 
Königs und deſſen Familie. Um g Uhr eroͤfnete ich 
den Ball, und wir waren in unſerm Vergnuͤgen bis 
um 12 Uhr, als der Hr. Hauptmann von Flantz 
nebſt 3 Gemeinen mit groͤßten Ungeſtuͤm vor mein 
Haus kam, und vorgab, er habe Ordre, die Muſt⸗ 
kanten nach der Wache zu bringen. Ich ſowohl wie 
die ganze hieſige als fremde Geſellſchaft ſuchten ihn 
zu beſaͤnftigen, und baten ihn, er ſollte mit uns hier 
vergnuͤgt ſey, denn ich wuͤrde als ein Privatus ohne 
zureichendere Ordre die Muſikanten, welche ich bezahlt 
hätte, dieſe Nacht nicht abfolgen laßen, gieng herein 
und ließ meine Thür zumachen. Er ſtuͤrmte aber 
mit der groͤßeſten Gewalt an meine Thür, und gab 
den Soldaten Befehl, die Fenſter zwiſchen der Illu 
mination einzuwerfen, welches auch, ohn erachtet ich 
ſogleich zur Thur zuruͤckeilte, geſchahe. 

Die Muſikanten wurden mit Schlaͤgen aus meinem 
Hauſe geriſſen, und auf die Neuſtadt in ein Haus 
geführt, wo fie die ganze Nacht umſonſt zu ſpielen 
gezwungen wurden. Um dieſen Tag dennoch vergnuͤgt 
zuzubringen, ſo ſchafften wir aus einem andern 
Sprengel Muſikanten, und tanzten bis 5 Uhr des 
Morgens. Da man von dieſer Sache Nachrichten 
außerhalb uͤberſchrieben, ja ſogar in ſolchen mich des 
Verbrechens wider die Majeſtaͤt beſchuldiget hat, we 
ches offenbar zu meinem Nachtheil gereichet; ſo habe 
ich ſolches zu Rettung meiner Ehre, welche ich bis 
in mein 74tes Greiſenjahr niemals befleckt, dem 
Publico benachrichtigen wollen. 


AvERTISSEM ENT. 

Bey dem Verleger dieſer Zeitung iſt zu haben: 
Joh. Friedr. Glaſers Vorſchlaͤge bey heftigen und 
geſchwinden Feuersbruͤnſten Haͤuſer und Mobilien zu 
retten, 8, 1764, 2 fl. 9 gr. Der Geſellige, eine 
moraliſche Wochenſchrift, 6 Theile, gr. 8, 764, 
10 fl. Joh. Dav. Cube Anmerkungen über Heu 
manns Erweis, 8, 764, 15 gr. Turpin und le 
Fevre Taſchenbuch, worinnen die Zeichnungen und 
Auweiſungen der Bewegungen eines Heeres in den 
meiſten Fällen deutlich anzutreffen find, beſtehend in 
lauter Kupfertafeln, gr. 8, Berl. und Leipzig, 8 fl. 
Das Portrait Sr. Maj. des Königs in Pohlen 
Stanislaus Auguſtus, gr. Fol. 2 fl. 

Diefe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montags 
und Freytags Vormittags um 10 Üb in dem 
Kanferſchen Buchladen ausgegeben. 


